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Literariısche Umschau
171 EINSIEDELN Graduale un! Sequenzen Notkers VO:  3 St. Gallen. Olilstan-

dige Wiedergabe der Handschri: 1mM Format HH 16,5 600 durchgängig farbige
Seiten muit vler ganzseltigen Minlaturen und mehr als 160 Schmuckinitialen 1ın or1ginal-
getreuer Wiedergabe. Leinen mıt Prägung.
ommentar ZU) Faksimile. Hrsg. O. Lang mıit E1Itr. An G. Björkvall, KDuft;
Euw, Fischer, Haug, R. Jacobsson, G. Joppich und Lang AXAIX un! 504 Seiten,
bbildungen. Format Leinen. 21 Bände werden in einer assette gelie-
ftert 2480,- Der Kommentarband ist uch einzeln erhältlich. eDunNden 98,-.
Eın grundlegendes Prinzip benediktinischer ultur ist die Iradition, ıne Eigenschaft,
die VOT allem uch den benediktinischen Gottesdienst kennzeichnet, insbesondere den
liturgischen Gesang. Der Choralgesang hat 1m Kloster Einsiedeln Iradition 1m wahrsten
1Inn. Denn die gleichen Gesänge, die WIT Mönche eute noch Tag für Tag In Messe Uun!
Stundengebet sıngen, en schon die ersten Einsiedler Mönche 1m 10. Jahrhundert.
kın besonders ehrwürdiges Zeugnis dafür ist ıne Handschrift der Stiftsbibhliothek
Einsiedeln mıiıt der Signatur Cod 121 (1151) Der Codex MU; In der zweıten Hälfte des
10. Jahrhunderts, näherhin zwischen 960-970, hier ın Einsiedeln geschrieben worden
Se1N. ber ı+ N1IC 1UT das erste ‚ugnis uNnseTrTer Einsiedler Choraltradition; be-
S1LZ; VOT em deshalb unschätzbaren Wert, weıil das alteste, vollständige, MEU-
miılerte (d. h mit den musikalischen Zeichen der eit versehene) ess-Antiphonar
überhaupt ist, das erhalten blieb
Denn das ist das Erstaunliche TStT mıiıt Beginn des Jahrhunderts ıtt die abendländi-
sche Musik In das Licht der eschichte. Der Gregorianische Choral, w1e INan den da-
mals über fast ganz Westeuropa verbreiteten esang der : Omischen Messliturgie nennt,
wird ZU ersten Mal aufgeschrieben. Das geschieht fast gleichzeitig verschiedenen
rten; In Oothringen (Metz), 1n Suditalien (Benevent) Uun! In St. Gallen. Noch besitzt
Ian keine befriedigende Kenntnis über das Entstehen der sogenannten Neumen-Nota-
tıon, uUuINsSsSo mehr Staunt I11d.:  > darüber, w1e vollendet diese Neumen 1ım Jahrhundert
bereits SINd.
Zwar 21bt altere Neumenhandschriften als Cod 121 Dieser ber hat ihnen den Vor-
ZUS VOTaUs, da{flß S1e alle Vollständigkeit übertrifft. Die Handschrift St Gallen 359
ist ein Kantatorium, das die Gesänge füur einen Solisten enthält, un der Cod 239
VO  a Laon ist 1Ur fragmentarisch erhalten. Somit ge E 85 121 VO  3 Einsiedeln das
Attribut, die alteste, vollständige Handschrift der neumierten Messproprien des regoO-
rianischen Chorals Se1IN.
Man kann sich deshalb ebhaft das große Interesse der Musikwissenschaft, vorab der
Gregorilanikforschung, gerade für diesen Codex vorstellen. Das chaffte bis jetz: für den
Bibliothekar, der für die kostbaren Handschriften 1n besonderer Weise Sorge
mudßß, regelmäfig Probleme, Ja turzte ihn 1ın einen eigentlichen Zwilespalt. Denn einer-
se1ts legte die Gregorlanikforschung besonderen Wert auf den Zugang dieser wich-
tigen Handschrift, andererseits verlangt die Sorgfaltspflicht gröfßstmögliche honung
des Codex Denn der Erhaltungszustand der Handschrift ist mıtverursacht durch die
häufige Konsultation sehr schlecht Uun! der weitere Zertfall aus dem genannten
Grund unaufhaltbar. Insbesondere erregt das Verblassen der Neumenschrift 1m Verlauf
eines einzigen Jahrhunderts orößte Besorgnis. Das zeigt eın Vergleich mıt der Schwarz-
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Weiß-Faksimilierung In der Paleographie Musicale von 1894 Angesichts dieser atsa-
che oMmMmM der originalgetreuen Faksımile-Ausgabe 1n hochwertigem Farbdruck
orößte edeutung 7 denn S1e stellt die letzte und damıt einmalige Möglichkeit dar,
dieses alteste Zeugnis europäischer usikkultur der achwe bewahren un:! 'Z-
dem wI1issenschaftliche Quellenarbeit betreiben, die bisher, mıiıt Kucksicht auf das
empfindliche rigina. LLIUTL beschränkt möglich Wa  H amı kann Iso der ‚wiespalt SC-
Ost und das doppelte Anliegen Trfüullt werden. Eın umfangreicher Kommentarband
ZU Faksimile faist die Ergebnisse der bisherigen Forschung un! bringt S1e
auf den neuesten anı
Das Graduale-Sequentiar Codex 327 (1 tellt, wI1e VO  en Euw In seinem kunsthisto-
rischen Beitrag ze1gt, 1ın selner kleinformatigen Ausführung eın Werk der Einsiedler
Schreibschule aus der eıt des drıtten Einsiedler es, des Engländers Gregor
964-996) dar. Mıt ihren /Zierseiten un ihrem reichen Initialschmuck 1ın Mıiınıum, Old
un! Silber, welche insgesamt den Codex einem vollendeten, kleinen Kunstwerk
chen, ze1g die Handschrift ‚Wal Verwandtschaft mıiıt Erzeugnissen der Schreib- un:!
Malschule St. Gallens un! der Reichenau, jedoch uch VO durchaus eigenständi-
CI Bearbeitung. amı bestätigen diese Forschungen die klösterliche Überliefe-
rung auc. ler‘ Iradition), welche das Taduale als das persönliche Buch VO  } Abt
Gregor angesehen un! entsprechend 1n ren gehalten hat vergleichbar mıiıt anderen,
damals In St. Gallen un:! auf der Reichenau entstandenen Prachtcodices für hochge-
tellte Persönlichkeiten. e1 hat der eX 1LLUT die Größ e eines Taschenbuches. Das
macht anschaulich, welchem Zweck geschrieben wurde: als priıvate Niederschrift
der elodıen für den, welcher für dıe Sängerschola als Leıiter die Verantwortung Mug,
als Gedächtnisstütze In elıner Zeıt, als I11an die Notwendigkeit spurte, die Melodien
graphisch festzuhalten, die bisher muündlich überlieftert wordenyWas mıt der eıt

Unsicherheiten un! Zweifeln führte.
Diese erehrung in Einsiedeln außert sich beisplelsweise der Widmung, die Abt I>
rich 11L Wittwiler (1585—1600) dem Codex anläßlich der Kestaurlierung 1597 'anı-

stellte; dıie Kestaurierung War notwendig geworden, weil der Codex vermutlich beim
oroßen Klosterbrand VO: 1577 SchadenMhatte, wobei das erste Blatt mıit dem
Titel un! dem Anfang der Messe ZU Adventssonntag verloren 21ng „Gradual Des
Heilıgen Hochwürdigisten Durchlüchtigisten Inn ott Fursten vnnd Herren Herren
Gregor]1]J, Abbte Des würdigen Gottshusz lieben Frouwen Zu0 den FEinsidlen etc.
Welcher eın Son ist SCWESCH des Königs In Engellandt. Deme Zuo0o sonderen Ehren
nnd lewY. Ir Hochfürstlich gnaden solches mit SIOSSCH yffer Vn andacht gebrucht,
Hat der Hochwürdige In ott 'Uurs' VN! Herr Herr Vlrich, Abbte Hochermelts Gottshus
eic solches Gradual widerumben Kenouiren Vn Vernuweren Lassen. Actum den

Juni) Anno Dominı 597 .“ uch 1m etzten Jahrhundert erfuhr der Codex wieder
1ne Restaurierung, bei der 11a allerdings nach heutigen Erkenntnissen wenıger SOTS-
fältig vorging, die Ränder gleich zentimeterwelse beschnitt un! Materialien er Well-

dete, die dem feinen Pergament mehr schadeten als nutzten Bericht des Ateliers
Stemmle iın Zürich). och es 1mM Zeichen der hrfurcht! Die Faksımilierung bietet

jetz die Gelegenheit einer uCN, diesmal sachgerechten Restaurierung.
Der Codex gliedert sich 1n wel Teile, die ‚WäaT separat entstanden, ber VO  a nfang
füreinander bestimmt das Graduale der Mess-Antiphonar un! das Dequentlar
mıiıt dem Liber-Ymnorum des Mönches otker albulus des Stammlers) VO:  a} St. Gallen
S
Was den Codex jedoch wichtig mac. sind wl1e bereits erwähnt die Neumen,
mıiıt welchen die Melodien festgehalten werden (siehe die Beıtrage VO: Joppich un!
R. Fischer) Diese Neumen gehören ‚WarTr der St Galler Schule d ber die Besonder-
heiten ihrer Schrift welsen den Schreiber als einen Menschen VO  n orößter Sensibilität
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dUuUs, der insbesondere auf den richtigen, sinngerechten Vortrag des JTextes bedacht
ist. Er LTUL dies zudem mıiıt groisem Feingefühl, da{fs andere Schreiber darın weiıt
übertrifft. Die Wiıssenschaft betrachtet diese Neumengraphien als die subtilsten, mıiıt
denen Je St. Galler Notation geschrieben wurde Allein schon die Bewegtheit und
Ausgeglichenheit des Schriftbildes 1m Betrachter ine Ahnung VO der Schön-
heit des anges wecken, den diese Neumen spiegeln.
DIie 1ın Codex 121 aufgezeichneten Gesänge Sind Teile der Messliturgie nach dem KÖömi-
schen KRıtus un! haben darin bıs heute ihren festen Platz nach jener ung, die auf
aps Gregor den Groifien (+ 604) zurückgeführt wird Die Gesänge selber ber sind
vieles alter; das beweist allein schon die Verwendung der altlateinischen, vorhierony-
mlanıschen Bibelübersetzung. Die römische Messliturgie kennt wel Ttien VO  . (jesän-
sCcN die Propriums- un! die UOrdinariumsgesänge (welch etztere in diesem Codex N1IC.
aufgezeichnet SIN | hie Propriumsgesänge ihrerseits gliedern sich wlederum 1n Pro-
ZesSsS10NS- und Antwortgesänge. | e Prozessionsgesänge sind Begleitgesänge den
drel Prozessionen innerhalb der roömischen Messlitur  g18 Z inzug wird der NrON
ZESUNSCN der uch das „Kopfthema” der jeweiligen Feiler angibt: Puer Natus est
Ein ind ist uns geboren Weihnachten der Spiritus Domini Der Geist des
Herren erfüllt den Erdkreis Pfingsten), das Offertorium begleitet das Herbeibrin-
SCH der Gaben für die kucharistiefeier, un während des Ganges ZUT Kommunilon wird
die Communio Charakteristisch für diese drei Gesänge ist ihre responsorlale
Art, S1e bestehen aus einer Antiphon mıiıt Psalmversen, nach denen Jjeweils die An:=-
tiphon wiederholt wird; diese Psalmodie ist freilich schon In diesem eX des
10. Jahrhunderts melstens auf einen Vers reduziert, der e1m Offertorium zudem reich
melismiert un! damit für einen versierten osänger bestimmt ist. Die Antwortge-
sange während des Lesegottesdienstes haben Unterschied dazu meditativen Cha-
rakter un! dienen der ertiefung des gehörten Gotteswortes Graduale und Iractus
(der In der Fastenzeit das Alleluia ersetzt) SINd me1lst Psalmtexte, während das Alleluna
als Akklamation auf Christus oft dem nachfolgenden Evangelium entnommen ist. Die
Sequenzen schliefßlich Sind freie Dichtungen, poetisch-musikalische Neuschöpfungen,
die selt der Mitte des Jahrhunderts die liturgischen Feiern bereicherten. Basıs WarTl der
sogenannte Alleluia-Jubilus; denn 11UT durch Unterlegen VO  z Textsilben wollte gelin-
SCNH, diese unendlichen Tonketten memorI1eren, wI1e Notker VO  . St Gallen in seinem
Widmungsbrief ZU Liber Ymnorum berichtet. Indem otker die Anregungen eines
französischen Mönches aufnahm, wurde Z.U) Begründer der ostfränkischen Sequen-
zentradition, die sich DIS Reform des Konzils VO:  a Irıent großer Belıe!  el! erfreute
(siehe dazu die Beiträge VO)  - Dutft, Haug, Jacobsson un: Björkvall).
Öögen enn Iso die Faksimile-Ausgabe dieses für uns ehrwürdigen Codex und die
wissenschaftlichen Beıtrage 1M begleitenden ommentarband 1n uns die Bereitscha:
stärken, diese Tradition uNnseTes Klosters uch ıIn lebendig erhalten. Zum
Zeugnis dafür hat die Schola ine Auswahl der schönsten esänge auf ine Uun-
gCN, welche das Faksimile begleiten soll.

Odo Langz OSB Einstiedeln

Helvetia Sacra. Abt. 1808 Die Orden mıit Benediktinerregel. Band L a Abt Frühe K1ö-
Ster, die Benediktiner un:! Benediktinerinnen 1n der Schweiz. Redigiert Gilomen-
chenke anı Bern (Francke) 1986 usammen 2150 SI arte.
Man mukfs wenigstens bis 1Ns un teilweise noch weılter zurückgehen, auf die
ersten Ansätze einer „Germanıla Sacra” un! vergleichbarer Werke stoßen ntier-
nehmungen, die das „Zeıtalter der Akademien”, das wWwWI1Ie geschaffen schienen


